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Material Flow - Software zur Logistikausbildung 

Udo MasLlch 

1. Ausgangssituation 

Mitte der 90erJahre, begleitet von einem stetigen Preis­
verf~11I der Mikroelektronik, eroberte der PC im Home­
bereich einen festen Pla tz und avancierte zum stii rksten 
Konkurrenten bestehender Unterhaltungsmed ien. Com­
putertechnik ist feste r Bestandteil unserer Umwelt und 
mittlerweile in all en Schichten der Gesell schaft priisent. 
An der TrH Wildau wurden mit der Einrichtung eines 
neuen Computerpools im vergangenen Jahr die Ausbi l­
dungsmöglichkeiten der Studenten weiter verbessert. 
Jedoch werden die vielfältigen Möglichkeiten unter Ein­
beziehung der vo rhandenen Ressourcen noch nicht voll 
ausgeschöpft. Die Nutzung des Pools beschränkt sich fiir 
viele Studenten entweder auf die Anwendung von Soft­
ware zu Zwecken, die das Studium nur in ergiinzender 
Form berühren, also nicht direkter Bestandteil der Leh­
re sind, oder sie erwerben Fii higkeiten zur Lösung von 
Arbeitsaufgaben mittels Software. 
Es werden vielfältige Mögli chke iten nicht ge nu tzt , 
Computerprogramme direkt in den Lernprozess mit ein­
zubeziehen. Es ist aber durchaus ein Szenario denkbar, 
bei dem ein Dozent nicht mehr als Alleingestalter se i­
ner Vorlesung auftritt, sondern als Anleite r einer Sem i­
nargruppe, die ihre Erkenntnisse aus eigenem produk­
tiven Tätigsein im Umga ng mi t einem Computerpro­
gramm gewinnt. Hier wird nicht di e Summe all er Infor­
mationen, die ein Student auswendig lernen kann, als 
Maß gesehen, sondern die Fiihigkeit, sich mit dem Pro­
gramm kreativ au se inand er zu se tzen. Der Wi ssens­
erwerb als Aneinanderreihung einzelner, von Folien ab­
geschriebener Fakten, die der Student nach Hause trägt, 
um sie zu gegebener Zeit auswendig zu lernen und so­
mi t einen Nachweis über se in Können zu erbringen, mag 
oftmals gängige Prax is se in , bleibt aber hin te r den Mög­
li chkeiten der Computernutzung zurücI<. 
Die Chance mit einem Computerprogramm in der Aus­
bildung überdurchschnittlichen Erfolg zu erzielen, was 
heißt, ni cht das (Ein)sammeln von Informationen in den 
Mittelpunkt zu stellen , sondern den Erkenntnisprozess 
anzuregen, das Programm zum "Objekt des Interesses" 
fiir den Studi erenden werd en zu lassen, resulti ert aus 
der Interaktion zwischen dem Studenten und dem Logis­
tikprogramm . Durch die wechselseitigen Aktionen zwi­
schen Anwender und Programm geht der Denkprozess 
über bloße Refl ektion de r Gedanken eines Vortragenden 
hinaus und wird zu einem fortwii hrenden Prozess der 
Reaktion der Software (Datenmanipulation) infolge ei­
ner Aktion des Anwenders. Der Anwender trifft Entschei­
dungen aus einem Prozess der Erkenntnis heraus. Der 
Erkenntni sprozess find et in der gedanklichen Ause inan­
dersetzung des Anwenders mit den Datenmanipula­
tionen der Software im Vergleich vorangegangener ge-
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danklicher Reflektionen der Datenmanipulationen statt. 
Der Prozess lebt von diesem sich wiederhol enden Vor­
gang und birgt fiir den Studierenden eine Qualität, di e 
weit über das Lernen als Fle ißaufgabe hinausgeht. 
Basierend auf diesen Überlegungen ist nach einer Idee 
und un te r Anleitung von Herrn Prof Dr.-Ing. habil. Bernd 
Hentschel ein Computerprogramm zur Ausbildung von 
Studenten im Fachbereich Logistik entstanden. Die Bet,l­
Ve rsion wu rd e am 09. 03.200 1 in der Projekt logistik 
GmbH mit Erfo lg vorgestellt. Zielgruppe sind Logistik­
studenten der unteren Semester. Das Programm dient 
zur Vorbereitung auf eigenstä nd ig zu bea rbeitende 
Industrieprojekte . 

2. Inhalt des Computerprogramms 
"Material Flow" 

Die Bedienung des Programms gli edert sich in zwei Stu­
fen . Zuerst mu ss de r Stud ent aus ein er Auswa hl vo n 
Logi stikelementen, welche die Bereiche der Stetigfö r­
dere r, UnstetigfO rderer, Transportmittel, Logistikdienst­
leistel' sowie Quell e, Senke und Bedienstation umfasse n, 
eine Logistikkette zusammensetzen. Rahmenparameter 
erhält er apriori in Fo rm von Informatio nen über die 
Charakterist ika des Transportgutes, einer grafi schen 
Vorgabe des Transport- und Materialflusses sowie Ein­
gangsinformationen der Senke, um die Logistikkette im 
Sinne der Pu li -Steuerung erstell en zu können. Im zwei­
ten Teil beschMtigt sich der Student mi t der Abstimmung 
der zuvor erste llten Logistikkette . Aus der grafischen 
Vo rlage werden die Abmaße ausgelesen und in den ent­
sprechenden Logistike lementen eingestellt, ebenso 
müssen die Spezifikationen des Transportgutes auf sei ­
nen jeweiligen Transportzusta nd heruntergebrochen 
und den Logistikelementen zugeordnet werden. Das Gut 
kann sich als Einzelstück, im Normbehälter, auf ei ner 
Europal ette, im Materialfluss ode r zusätz li ch im ISO ­
Container im Transportfluss befinden. Welchen Zustand 
das Transportgut konkret annimmt, wird durch die Aus­
wahl der Logistikelemente sowie die persönlichen Prä­
ferenzen des Studenten im Ei nklang mi t den Spezifika ­
tionen des Transportgutes bestimmt. 
Für jedes Element berechnet das Programm automatisch 
die Durchl aufgesc hwindigkeit, die entste henden Be­
triebskosten sowie die Investitionskosten. 
Bestimmte Bereiche der Logistikkette sind mit Wich­
tungsfaktoren ve rsehen, die multipliziert und in Relati­
on zu r max imal erreichbaren Punktzahl in Prozent an­
gegeben werden. 
Nachdem eine lauffä hige Logistikkette auf die beschrie­
bene Art erste llt wurde, gilt es diese finanziell und zeit­
lich zu optimieren. Das Progra mm erkennt abschl ießend , 



Wisscnschartli chc Beilriige 200 I 

... ~. 

1, ...... ;:. 

'i;.m 
~./j }' 

Techni sche l'ilChhochschll lc W ildall 

HLogillik . maierailllow, Ein Lernprogramm der Projekllogislik GmbH, Vl.0 IlIiII3 

• r 0 J e • 
I S 

• 
I k t I k t o g 

GmbH 

"rilelbild" 

Station louistikelmnellt Wcuinm Masse in kU Invcstkosten rOM Kosten TOM/Jahr Ourchlallfze rt s Allforderul1ycll TranSIJortUtn 

Quell e 150.000 0.0 0.0 Emzelsluck 

I I'!: '!!'III'II']"['" 00 0 0 

PO l'talkran 8 000 800 41 6 8640 57 ISOContamer 

c anJOLII1e,: 150.000 150 .000 15750 G 750 ISOContalnel 

. ", Ir;, 111 00 00 

Status r "111,'1 , ; '01"1 '111·" 800 16 166 4,3 h 1 9 fa1se 

WnrtullU in % ; -111 ." 

"SÜI3I1 Szenario" 

126 



i,,1S,', 
_'le_'c_'h_ll_isc_l_l e_I_'a_c1_11_10_c1_1S_'C_llt_li_e_W_i_1c1_a_lI _ _ _ _ _ _ _ ____ ·I/"j;f~.\ ___ _________ W_is_'S_e'_lS_'c_h,_ll_'t l_ic_hc_· _1l_ci_tl_'iig:::.'c_ 20_0_1 

.~~~. 

logistik· materail flow. SÜDA Szenario. Vl .0 EI 
• - l: loglsllkelemenle Stetlgförderer 

P0/1alkran 

,,11115werl'lIl1g" 

ob die Logistikkette generell lauffcihig ist, verweist da­
bei gleichzeitig auf falsch eingesetzte Logistikelemente 
und errechnet eine Prozentza hl, die sich aus den Be­
triebskosten, Investitionskosten, der Durchlaufzeit und 
den Prozentanteilen der Wichtungsfaktoren ergibt. 

3. Lösungsszenario 

Als Anwendungsbeispiel wurde der Einsatz einer High­
Tech-Übedlurlogistiklösung durch Einsatz des Cargo­
Lifters flir die SÜBA AG/SÜBA Generalbau GmbH, einer 
der bedeutendsten deutschen Wohnungsbaugesellschaf­
ten, gewählt. 

Nachdem der Student das Programm gestartet hat, sieht 
er das Titelbild, welches zur Aufnahme von weiteren 
Schaltflächen (den verschiedenen Szenarien, der Option 
gespeicherte Programme zu laden und das Programm zu 
beenden) dient. Von hier aus kann er das SÜBA-Szenario 
auswählen. Nun erhält er die Eingangsinformationen als 
einen schematisch dargestellten Materia lfluss in Form 
einer Hintergrundgrafik sowie eine schriftlich fOl'll1ulier­
te AufgabensteIlung in der die Art, Masse, Abmaße, Wich­
tungsfaktoren der Quelle und Senke (Steigfcihigkeit, Stau­
fcihigkeit, Steuerungsaufwand, Anforderungen an den 
Baukörper, Notbetrieb, Automatisierungsgrad) sowie elas 
generell e Problem beschrieben werden. 
Zur Interakt ion stehen nun die Menüleiste mit den 
Menüobjekten: Manager, Logistikelemente , Stetigfci r-
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derer, Unstetigförderer, Transpo rtmittel und Logistik­
dienstleister und weiteren Menübefehlen bereit sowie 
die Schaltfläche mit der Aufschrift "Senke" mit der In­
fo rmation über den täglich erwa rteten Inpu t. Aufgabe 
des Stud enten ist es, aus den Menüpunkten Logistik­
elemente auszuwählen und sie den in der Hintergrund­
grafik eingezeichneten Stationen zuzuordnen . Die Ele­
mente werden per Mausklick angewählt, im linken un­
teren Bildr,lI1d erscheint der Name des Elements und nun 
wird dieses wiederum per Mausklick ein er Station zu­
geo rdn et. 

Die Auswahl für das SÜBA-Szenario wäre: Station 1: 
Quelle; Station 2: Schleppe r; Station 3: Portalkran/Dreh­
kran/Autodrehkran; Station 4: Sattelaufli eger, Wecl1sel­
brückenzug, Spedition, OB Cargo, CargoLifter; Station 5: 
Drehkran, Autodrehkran. Sollten Stationen abweichend 
von diesen Vorgaben besetzt werden, würden diese Stcl­
tionen bei der Auswertung rot angezeigt und die Status­
zei le auf "Fehler" stehen. Der Menübefehl "Auswertung" 
ist unter dem Menüpunkt "Manager" zu finden und je­
derzeit aufrufbar. Nachdem e in e ge nere ll lauffci hige 
Logistikkette zusammengestellt wurde, müssen die ei n­
zelnen Logistikelemente auf das in der AufgabensteIlung 
charakte ri sierte Transportgut, die Entfe rnungen und die 
Masse abgestimmt werden. Dies geschieht , ind em die 
Elemente ein ze ln aufgerufen und die entsprechenden 
Einste llungen vorgenommen werden, In der Quelle wird 
eier tägli che Output und die Form des Transportgutes 
(Einzelstück) eingestell t. Als Quelle ist das Fertigtei lwerk 
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in Hoyerswerda angegeben. Mit dem Schlepper werden 
die Fe rti gte il e aus der Werkhalle zum Umschlag ge­
bracht. Er wird auf Masse , Weg und das Transpo rtgut 
(Einzelstück) geste ll t. Der verwendete Kran dient zum 
Umschlag und wird lediglich auf di e Masse und das 
Transportgut im Anfangs- und Endzustand eingeste llt . 
Mit einem Kran kann man das Transportgut in se inem 
Zustand verändern. Die ausgewählten Transportmittel 
oder Logistikdienstleiste r müssen ebenfall s der Masse, 
Entfernung und dem Transportgutzustand angepasst 
werden. Sie befördern das Gut von Hoyerswerda zum 
Montagebereich. Dort wird es aus Containern entladen 
und direkt der Montage zugefli hrt. Der Autodrehkran 
ve rfügt über di e gün stigsten Wichtungsfaktoren. Er 
muss auf die zu hebende Masse eingestellt werden. Ist 
die Logistikkette fertig zusammengeste ll t, erhält man 
über den Menübefehl Auswertung eine tabellarische Be­
wertung der Kette. 

Weiterhin kann man jederze it ein Szenario abspeichern, 
ein gespeichertes Szenario laden oder sich die Aufga­
bensteIlung anzeigen lassen. 

4. Programmstruktur 

Auch dieses Programm geht, wie so viele in der heuti ­
gen Zeit, aufjames Goslings Eiche zurück. Gründe da­
fli r sind die hohe Sta bili t~it , die Architekturneutralität 
sowie Schlankheit und Übersichtlichkeit der Sprache. 
Das ComputerprograJ11111 wurde vollsüindig als Appli ka­
tion in java 2 mit dem JDK 1.3 geschrieben . Dadurch ist 
das Programm weitgehend systemunabhängig. Es ist auf 
Windows basierenden PCs, Mac OS, Linux oder Solaris­
systemen ausfli hrbar. Voraussetzung ist eine java Run­
time Environment . 
Der Quellcode ist knapp 500000 Byte, 171 55 Zeilen groß 
und modular aufgebaut. Positionierungen erfo lgen wei­
testgehend relativ, di e Fenste rgrößen werden aus dem 
Betri ebssystem ausgelesen und entsprechend angepasst. 
Es werden di e j avapakete java .io, java.text, java.awt, 
java.awt.event , javax.swing, javax.swing.event impor­
tiert. Alle Grafiken si nd mit 3DStudio MAX erstell t. Da 
viele innere Klassen benutzt werden, besteht der kom­
pilierte Code aus 149 Dateien.jedes Logistikelement ist 
in einer eigenen Klasse definiert und kann so gut erwei­
tert werden. 

5. Ausblicke 

Das Logistikprogramlll "Milterial Flow" ist ein interes­
saIlter Ansatzpunkt in der Logistikausbildung. j edoch 
sind noch vielfcil tige Erweiterungen des Programms sinn­
voll, um der Qua li tät der Lehre gerecht zu werden. So 
sollte die Anzahl der Szenarios auf mindestens 10 - 20 
aufgestockt we rden. Der Informationsfluss bleibt bisher 
unberücks ichtigt und bietet sich zur Integration an. j e­
des Logistikelement wird in Zukunft ein eigenes Infor­
mationsfenste r haben, wo neben einer Abbildung auch 
zusätzliche Angaben i.iber di e genauen Eigenschaften 
des Elements verfligbar se in werden. Zur Aufnahme der 
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Abbi ldungen sind eigene Fototermine mit verschiedenen 
Firmen flir den Sommer 200 I geplant . Außerdem wäre 
eine Animation des Trill1sportflusses sicher sinnvoll. Die 
flir den Herbst 200 I geplante Vers ion I. I wird außerdem 
über ein e umfassend e Hilfefunk tion verfligen, die es 
dem Studierenden ermögli chen so ll , sich e i ge nst~i ndig 

durch das Programm zu bewegen. Hauptziel ist die Ent­
wicklung eines umfangreichen Logistikprogramms, das 
se inen Anwendungsbereich in der Ausbi ldung von Stu­
denten findet. In Zukunft kann so ei n umfasse ndes Pro­
gramm zur Simulation der gesamten Logistikkette ent­
stehen. Der Verkehrs- und Materialfluss wird neben der 
Beschaffungs-, Produktions-, Entso rgungs- und Distri­
butionslogistik e in fester Kern bestandtei l de r Ausbil­
dung werden . Auch die Integration von As pekten des 
Qualitätsmanagements ist denkbar. Mit der Beta-Versi­
on von "Material Flow" ist der erste Schritt getan. Der 
Einsatz des Programms in der Ausbildung ist im Frühjahr 
2002 ges ichert. Hinzu kommt im Rahmen der interna­
tionalen Logistikausbildung auch ein e Testphase bei 
unseren polnischen Partnern am Institut flir Logistik und 
Lagerwesen in Poznan. 
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